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Liebe Leserin, lieber Leser,
Diabetes zählt zu den klassischen 

 Zivilisationskrankheiten: Zusätzlich zu 

genetischer Veranlagung führt insbe

sondere ungesunder Lebenswandel zu 

einer wachsenden Zahl an Erkrankten. 

Zunehmend sind auch jüngere Men

schen davon betroffen, wobei die Diag

nose in vielen Fällen oft erst spät korrekt 

gestellt wird. Dementsprechend gibt es 

zahlreiche Ansätze in der Vorbeugung 

und Therapie, um die von manchen 

 Experten bereits als »Epidemie« einge

stufte Zuckerkrankheit einzudämmen.

Eine informative Lektüre wünscht Ihnen
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IM ÜBERBLICK

FÜNF TRENDS DER 
DIABETESFORSCHUNG

von Jan Osterkamp
Diabetes wird immer häufiger: Mediziner wissen,  

dass die Zivilisationskrankheit dem westlichen  
Lebensstil auf dem Fuß folgt.

IS
TO

CK
 /

 N
IC

O
LA

S_

44



Diabetespatienten:  
Werden sie immer jünger?
Die Unterscheidung von Typ-1- und Typ-

2-Diabetes als Jugend- beziehungsweise Al-

tersdiabetes ist selbst längst veraltet. Die 

Variante Typ-1, bei dem die Insulin produ-

zierenden Zellen der Bauchspeicheldrüse 

nicht funktionieren, fällt wegen ihrer Sym-

ptome früh im Leben auf. Von Altersdiabe-

tes kann man allerdings beim Typ-2 längst 

nicht mehr reden: Einzelfälle zeigen immer 

jüngere Betroffene, und ein gerade einmal 

dreijähriges Mädchen hält derzeit den Re-

kord. Aber gibt es tatsächlich einen Trend 

zu immer jüngeren Typ-2-Diabetikern?

Ein genauer Blick auf die Zahlen – etwa 

die DEGS-Großstudie des Robert Koch-Ins-

tituts – zeigt zunächst vor allem, dass die 

Gesamtzahl der Patienten mit einem diag-

nostizierten Diabetes im letzten Jahrzehnt 

um knapp 40 Prozent angestiegen ist – und 

insgesamt sogar immer mehr Alte als Jun-

ge erfasst werden. Allein der Anstieg des 

Durchschnittsalters der Bevölkerung sorgt 

dafür: Rund ein Drittel der Zunahme der 

Krankheitsfälle kommt zu Stande, weil äl-

tere Menschen ein höheres Risiko für Dia-

betes haben und die Bevölkerung heute im 

Durchschnitt immer älter wird.

Trotzdem erkranken aber auch unty-

pisch viele junge Menschen an der Alters-

diabetes vom Typ-2. Die Fachleute stim-

men überein, dass dafür eine ungesunde 

Ernährung und zu wenig Bewegung Haupt-

ursachen sind. Beides verstärkt im Zusam-

menspiel mit Erbanlagen für Typ-2-Diabe-

tes die Unempfindlichkeit des Körpers ge-

genüber Insulin. Welchen Beitrag die 

Lebensumstände auf das Erkrankungsrisi-

ko haben, erkennt man aber besonders 

auch in den Ländern, in denen sie sich be-

sonders drastisch ändern: So steigt der 

Typ-2-Diabetes in Osteuropa, wo er früher 

sehr selten war, rasant an.

Zuckerkrankheit:  
Oft übersehen?
Tatsächlich wird womöglich bei jedem 

zweiten der weltweit immer häufigeren 

Typ-2-Diabetiker die Erkrankung nicht 

gleich erkannt, schätzte die internationale 

Diabetesgesellschaft 2011. Das liegt vor al-

lem am schleichenden Verlauf der Krank-

heit, die sich durch vielfältige und nicht 

immer eindeutige oder gar schwere Symp-

tome verrät. Die ständige Belastung durch 

den chronisch hohen Blutzuckerspiegel 

trifft recht wahllos die Organe des Körpers, 

Typ-1-Diabetes
DER KÖRPER PRODUZIERT KEIN 
 EIGENES INSULIN MEHR. Dafür kön
nen unterschiedliche Ursachen verant
wortlich sein – etwa defekte Gene oder 
eine Autoimmunerkrankung, bei der die 
körpereigenen Abwehrzellen die Insulin 
produzierenden Zellen der Bauchspei
cheldrüse zerstören. 

5

http://www.degs-studie.de/deutsch/ergebnisse/degs1.html#c1081
http://www.degs-studie.de/deutsch/ergebnisse/degs1.html#c1081


seine Gefäße und Nerven. Zuckerkranke 

sind am Ende besonders oft von Herzin-

farkten und Schlaganfall betroffen, zu-

nächst aber liegt die richtige Diagnose 

nicht auf der Hand: Bei unspezifischen Be-

schwerden wie verstärktem Durst, Ge-

wichtsabnahme oder Müdigkeit denken 

auch Hausärzte manchmal nicht daran, die 

Blutzuckerwerte über einen gewissen Zeit-

raum hinweg zu beobachten.

Auffällig ist aber, dass übergewichtige, 

körperlich wenig aktive Menschen häufi-

ger auch Typ-2-Diabetes entwickeln. Seit 

einiger Zeit kennen Mediziner diese Kom-

bination von Merkmalen als »metaboli-

sches Syndrom«: eine noch nicht ganz ex-

akt definierte Zivilisationserscheinung, die 

vor allem in den hoch entwickelten Indust-

riestaaten häufiger wird, wo zu viele Men-

schen permanent zu viel essen und sich 

gleichzeitig zu wenig bewegen. Zusammen 

mit genetischen Veranlagungen bewirkt 

der ungesunde Lebenswandel eine Kombi-

nation aus Fettleibigkeit, Bluthochdruck, 

einem gestörten Fettstoffwechsel und 

eben auch den bei Typ-2-Diabetes charak-

teristischen, chronisch hohen Blutzucker-

werten. Je ausgeprägter alle Symptome 

auftreten, desto weniger kann man ihnen 

beikommen, indem man einfach den Blut-

zuckerspiegel senkt oder Diabetesmedika-

mente verschreibt.

Ein Patentrezept:  
Besser Essen, mehr Sport
Die Diabetesfallzahlen steigen – und dies, 

obwohl die für den Ausbruch der Krank-

heit eindeutig mitverantwortlichen Erb-

gutfaktoren im Genpool nicht etwa häufi-

ger geworden sind. Die Ursachen für die Di-

abetesepidemie sind daher nach Meinung 

der Experten vor allem in der zunehmend 

ungesunden Lebensweise zu suchen. Und 

der beste ärztliche Rat für Betroffene ist 

eine möglichst umfassende Veränderung 

des Lebensstils: Mehr Bewegung und eine 

veränderte Ernährung dreht alle Stell-

schrauben gleichzeitig wieder in die richti-

ge Richtung. Wie die Ernährung genau um-

gestellt werden soll, ist dabei übrigens gar 

nicht so klar. Natürlich hilft es Typ-2-Dia-

betikern und Menschen mit mehr oder we-

niger ausgeprägtem metabolischem Syn-

drom, einfach weniger Kalorien aufzuneh-

men – vor allem weniger Kohlenhydrate.

Zucker ist derzeit ohnehin ein Mode-

feindbild der Ernährungswissenschaft, si-

cher aber nicht die alleinige Wurzel des 

Typ-2-Diabetes
URSACHE IST EINE ANGEBORENE 
ODER ERWORBENE RESISTENZ des 
Körpers gegen Insulin. Diese kann durch 
eine chronisch überreichliche Ernäh
rung, zu wenig körperliche Aktivität 
und die daraus folgende Fettsucht ver
stärkt werden. Die Bauchspeicheldrüse 
muss nun ständig vermehrt Insulin  
produzieren, das aber nicht mehr 
wirkt – das Blut ist ständig überzuckert. 
Das kann schließlich allerlei negative 
Folgen nach sich ziehen: Augen, Herz 
und Nervensystem, der MagenDarm
Trakt, Nieren und Gliedmaßen sind be
sonders häufig betroffen.
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